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Über die Abhängigkeit der Dielektricitätsconstanten 
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Zw eck der im Folgenden  besprochenen Versuche w ar, die 
A bhängigkeit der D ielektricitätsconstanten  tropfbarer F lüssig ­
keiten  von deren T em peratur w enigstens qualitativ  zu erm itteln. 
D ass die Lösung d ieser Aufgabe mit nicht geringen Schw ierig­
ke iten  w erde verbunden sein, lehrte  schon von vornherein ein, 
wrenn auch nur flüchtiger Blick auf Tabellen , in denen D ielektri­
citätsconstanten  von F lüssigkeiten  zusam m engestellt sind. So 
differiren z.B. die in W iilln e r ,E x p e rim en ta lp h y s ik ,äBd. 4, Aufl. 3, 
S. 312 angegebenen W erthe für die D ielektricitätsconstante des 
Schwefelkohlenstoffs (1*81 von G o rd o n ;  2 -6 9 2  von G. W e b e r )  
um m ehr als 30 Procent. G lücklicherw eise erwies sich jedoch 
die Methode zur Bestim m ung der D ielektricitätsconstante einer 
F lüssigkeit, welche im  Folgenden erörtert w ird, und die meinen 
V ersuchen zu G runde liegt, als so vorzüglich, dass es nicht bloss 
gelang, die in F rag e  stehende A bhängigkeit von der T em peratur 
qualitativ  festzustellen, sondern selbe auch m essend zu verfolgen.

N ach dieser M e th o d e  geschieht die Bestim m ung der Dielek* 
tricitätsconstan ten  in der bekannten W eise durch C a p a c i t ä t  s- 
v e r g l  e i c h u n g e n  e in e s  C o n d e n s a to r s .  Die C apacität Cf eines 
Condensators, zw ischen dessen Platten  e ineF lüssigke it als Dielek- 
tricum  sich befindet, d iv idirt durch die C apacität Cj desselben 
Condensators, w enn sich zw ischen den P latten  Luft befindet, gibt 
die D ielek tric itä tsconstan te
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der obigen F lüssigkeit. W esentlich ist hiebei, dass der C onden­
sator in beiden Fällen  genau derselbe sei.

D er C o n d e n s a t o r  besteht nun bei m einen Versuchen aus 
einem starkw andigen  M essingtroge von rechtw inkelig-parallel- 
epipedischer Form , in dessen Hohlraum , iso lirt vom Troge, eine 
M essingplatte gebrach t w erden kann.

D er H ohlraum  des T roges ha t eine Höhe von 15 cm; die 
B asis des H ohlraum es ist 1 2 -4  cm lang und 8 mm  breit. Auf die 
eine Seitenw and 15 cm X 1 2 -4  cm des T roges ist ein M essing­
klotz gelöthet, auf w elchen eine F ührung (gleichfalls aus M essing) 
von trapezischem  Q uerschnitt angeschraubt ist derart, dass sie 
para lle l lauft je d e r der beiden T rogw ände 15 cm X 1 2 -4  cm. 
L ängs dieser Führung ist w eiters ein m essingener Schlitten, 
genau zu ersterer passend, verschiebbar, und kann durch An­
ziehen einer Schraube beliebig an der F ührung  festgem acht 
w erden. D ieser Schlitten ist nun T räg er einer M essingplatte von
10 cm L änge und Breite, und 1 -3  mm  D icke, und kann  diese 
P la tte  isolirt in den H ohlraum  des Troges gebracht, w ieder aus 
dem selben entfernt und sodann w ieder in den H ohlraum  gebrach t 
w erden, und zw ar an genau dieselbe Stelle desselben wie vor­
hin; und dies zw ar in folgender W eise : am Schlitten ist ein 
M essingklotz angeschraubt, der in der M itte ein kreisrundes 
Loch, pa ra lle l zur Führung, aufweist. Durch Lüften zw eier 
Schrauben zerfällt der Klotz in zwei T heile und das kreisrunde 
Loch in zwei halbkreisförm ige Canäle. Durch dieses Loch w ird  
der gleichfalls kreisrunde, m essingene Stiel d er oben genannten 
P la tte  gesteckt, und kann  sodann durch Anziehen der beiden 
Schrauben fest zw ischen die beiden T heile  des M essingklotzes 
eingeklem m t w erden. D a der Stiel gerade, und so an die P la tte  
gelö thet ist, dass die P la tte  in sich selbst verschoben w ird, falls 
der Stiel nur in sich selbst verschoben (nicht auch gedreht) wird, 
so w ird  die P la tte  m ittelst des Schlittens au f der F ührung  fort­
w ährend paralle l zu den beiden T rogw änden  15 cm X  1 2 ’4 cm 
laufen, w enn der S tiel einm al in p assender W eise zwischen den 
beiden T heilen  des Klotzes festgeklem m t ist. Zum Zw ecke der 
Isolation geschieht dies natürlich  nicht in der W eise, dass Stiel
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und Klotz einander direct berühren, sondern es ist der S tiel vom 
Klotz durch eingelegte G lim m erblättchen getrennt. M ittelst 
passender M arken am Schlitten und an der Führung  kan n  man also 
in der T h at die P latte , so oft m an will, isolirt vom T roge an genau 
d ieselbe S telle des H ohlraum es des Troges bringen und sie dort 
festhalten  (geschieht bei den Versuchen circa 2 cm über dem 
Boden des Troges), und zw ar parallel zu den beiden T rogw änden 
15 c m X  1 2 '4  cm. A usserdem  is t noch dafür gesorgt, dass die 
P la tte  in der Mitte zw ischen diesen beiden Trogw änden zu 
stehen kom m t. D ieser T rog bei eingesenkter P latte  ist also der 
Condensator, dessen C apacitäten  verglichen w erden. D er Trog 
selbst ist m it der E rde  le itend  verbunden, der Stiel der e inge­
senk ten  P la tte  k an n  m it einer constanten E lektricitätsquelle 
verbunden w erden. Befindet sich im Troge zwischen der P latte  
und den T rogw änden  nur Luft, dann hat m an einen Luftconden- 
s a to r ; sehr leicht k an n  natürlich  an Stelle der Luft im Troge ein 
anderes D ielektricum  gebracht w erden.

W ie schon bem erkt, is t es w esentlich, dass m an in beiden 
F ä llen  (Luft oder die betreffende F lüssigkeit als D ielektricum ) 
g e n a u  d e n s e lb e n  C ondensator habe. Ja  es ist w ünschensw erth, 
dass man in allen Fällen  (für alle Beobachtungen, die m an an­
stellt) denselben C endensator habe; denn ergeben sich für 
m ehrere B eobachtungsserien  derselben Grösse nicht bloss die­
selben Schlussresultate, sondern sogar dieselben B eobachtungs­
daten , so ist dies offenbar das W ünschensw ertheste und Zuver­
lässigste ; m an kann  dann überzeugt sein, dass sich in keinem  
w esentlichen S tücke (in der E lektricitätsquelle, im G alvanom eter 
u. s. f.) eine bem erkensw erthe  Ä nderung vollzogen hat. Zu 
diesem  Zw ecke is t eben die E inrichtung des Trogcondensators 
eine derartige, dass die P la tte  jedesm al w ieder an dieselbe 
Stelle des H ohlraum es des Troges geb rach t w erden  k an n ; und 
sind also zufolge dessen für Luft als D ielektricum  ste ts über­
einstim m ende B eobachtungsresultate zn erw arten. Es ist aber 
diesbezüglich auch noch folgender U m stand von W ichtigkeit: 
der Stiel der eingesetzten  P la tte  muss in  leitende V erbindung 
gebracht w erden  m it der E lek tric itä tsquelle , dam it der Trog- 
condensator geladen  w erde. H iebei ladet sich sodann nicht bloss 
die P latte , sondern auch der Stiel und die sonstige Zuleitung.
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D a nun sowohl die P la tte  auf den Stiel, als auch der S tiel auf 
die P la tte  influenzirend w irkt, so kann  die C apacität der P la tte  
nicht einfach gefunden w erden, indem  m an von der Capacität 
des ganzen System s (P la tte  sam m t Stiel und sonstige Zuleitung) 
die des S tiels und der Zuleitung abzieht. Um hieraus en tsprin­
gende F eh le r zu verm eiden, w ird in folgender W eise v e rfah ren : 
die P la tte  kann m itte lst eines an  ihr angelötheten  cylindrischen 
A nsatzstückes in  einer am Stiele angebrachten  viereckigen, sehr 
sorgfältig  gearbeite ten  F ührung  befestig t w erden; s ta tt dessen 
(P la tte  sam m t A nsatzstück) k an n  aber in jen e r Führung  auch 
ein congruentes A nsatzstück ohne P la tte  in ganz gleicher L age 
festgem acht w erden. Es w erden nun bei je d e r  B eobachtungsserie 
vier C apacitäten  bestim m t:

1. Die C apacität der Zuleitung sam m t Stiel und A nsatz­
stück  ohne P la tte  in  Luft. D iese heisse Zx.

2. Die C apacität der Zuleitung, des Stieles, des A nsatz­
stückes sam m t P la tte  in Luft. D iese heisse T u

3. H ierauf w ird cler T rog mit F lüssigkeit gefüllt so weit, 
dass das A nsatzstück reichlich 1 cm in d ieselbe hineintaucht. Die 
je tz t sich ergebende C apacität soll mit 7} bezeichnet w erden.

4. Endlich w ird die P latte  herausgenom m en, das A nsatz­
stück  ohne P latte  dafür eingesetzt und so viel F lüssigkeit nach­
gegossen, dass das A nsatzstück w ieder genau  so tie f eintaucht 
wie vorhin. D ie C apacität, welche je tz t den Zuleitungsdrähten , 
dem Stiel sam m t A nsatzstück zukommt, heisse Zj.

E s is t nun zu ersehen: die Differenz T t — Zi ste llt den 
Capacitätszuw achs des System s „Zuleitung, Stiel, A nsatzstück“ 
dar, w elcher durch H inzufügung der P la tte  in  Luft hervorgerufen 
w ird; 7 } —  Zf  denselben Zuwachs, w elcher durch Zufügung der 
P la tte  in d er F lüssigkeit hervorgerufen w ird. D a nun von dem 
ganzen System  „Zuleitung, Stiel, A nsatzstück“, jedenfalls nur 
solche T heile des A nsatzstückes, die in F lüssigke it ein tauchen, 
bem erkbar von der P la tte  influenzirt w erden, so muss der Quotient 
der beiden  genannten  Differenzen, also

T f - Z j  
T l —  Zl

die w ahre D ielek tric itä tsconstan te  der F lüssigke it angeben.
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Die A u f e in a n d e r f o lg e  d e r  V e r s u c h e  einer B eobach­
tungsserie is t die schon vorhin angegebene: Bestim m ung von Z h 
T h Tfi Zf . D iese Reihenfolge b ie te t eben den bedeutenden Vor­
theil, dass die P la tte  nicht zweim al eingesetzt zu w erden braucht; 
was, wenn möglich, bei derselben Beobachtungsserie jedenfalls 
verm ieden w erden muss.

Als E l e k t r i c i t ä t s q u e l l e  dient eine, eigens für diese V ersu­
che angefertigte B atterie  von 60 C larkelem enten. Durch passendes 
U m legen von Bügeln können nach Belieben nur 20 oder 40 oder 
auch säm m tliche 60 E lem ente verw endet w erden. F actisch  wurde 
bis je tz t je d e  Bestim m ung zuerst m it 40, und unm ittelbar darauf 
mit 60 E lem enten vorgenom m en, w eil m an darin  schon eine 
Controle h a t für die Güte der B eobachtungsresultate (selbe sollen 
nämlich im V erhältnisse 2 : 3 stehen). Die B atterie  steh t isolirt 
in einer geschlossenen Holzkiste, um T em peraturschw ankungen  
m öglichst h in tan zu h a lten ; der eine Pol der B atterie  ist zur Erde 
abgeleitet, die L eitung vom anderen Pole ab ist selbstverständ­
lich sorgfältigst isolirt.

D as L a d e n  u n d  E n t l a d e n  des Condensators geschieht in 
der bekannten W eise m ittelst S tim m gabelinterruptors. Die Stimm­
gabel m acht pro Secunde circa 64 D oppelschw ingungen. Das 
G a lv a n o m e te r  ist ein M e y e r s te in 's c h e s  Spiegelgalvanom eter 
mit astatischem  N adelpaar. D a die N adel nicht aperiodisch 
schw ingt, so m üssen die R uhelagen aus U m kehrpunkten 
bestim m t w erden; m ittelst eines die Leitung unterbrechenden 
Schlüssels kann  jedoch die N adel jedesm al rasch  so weit 
beruhigt w erden, dass die R uhelagenbestim m ung aus drei Um­
kehrpunk ten  m it S icherheit vorgenommen w erden kann.

Der T rogcondensator steh t in einem B lechkessel, der zum 
Theil mit Öl gefüllt ist, also in einem Ö lb a d e . W ährend der Ver­
suche ist der Ö lkessel oben durch einen H olzdeckel geschlossen. 
Durch ein Loch dieses D eckels geht der S tiel der M essingplatte. 
Auch stecken im Deckel Therm om eter und ein T h e r m o s t a t .  Um 
für den Fall, als das Öl auf einer höheren T em peratur erhalten 
b leiben soll, in der ganzen Ölmasse diese T em peratur herzu- 
stellen, dient ein Q u ir l ,  der m ittelst eines Motors getrieben wird. 
D er Motor selbst w ird durch A ccum ulatoren getrieben. Um sich, 
w enn nothw endig oder w ünschensw erth, überzeugen zu können,
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ob nicht etw a in der Batterie, oder in den Zuleitungen, oder im 
Trogcondensator, oder im Galvanom eter, oder am Stim m gabel- 
in terrup tor sich etw as geändert habe oder etw as fehle, ist auch 
noch ein N o r m a l c o n d e n s a t o r  einschaltbar. D ieser ist ein Luft- 
condensator, bestehend  aus drei M essingplatten, die durch Gläs- 
stückchen von einander isolirt sind ; die beiden äusseren  P la tten  
sind mit der E rde verbunden, die m ittlere ist ladbar. Der ganze 
C ondensator s teh t un ter einem Glassturz, in welchem  zum 
T rockenhalten  der Luft auch G efässe mit Schw efelsäure aufge­
stellt sind. D as G anze ist in eine grosse K iste eingepackt und 
von allen Seiten mit einer dicken Schicht von Sägespänen um­
geben, um so diesen Condensator m öglichst gegen T em peratur­
schw ankungen zu sichern. D er D raht, der zur m ittleren P latte  
leitet, is t in  einer M etallröhre, isolirt von dieser, durch die Säge­
späne geführt. Das E inschalten der Condensatoren (des Trogcon- 
densators oder des N orm alcondensators) kann  einfach durch 
E intauchen des betreffenden D rahtendes in ein Q uecksilber­
näpfchen bew erkstellig t w erden. Dass auch ein Commutator ein­
geschaltet is t, um die G alvanom eternadel je tz t in diesem und 
dann im en tgegengesetzten  Sinne ablenken zu können, ist wohl 
selbstverständlich.

W as w eiters die V e r s u c h e s  e lb s t  betrifft, so dürfte hierüber 
etw a noch Folgendes bem erkensw erth  sein: Falls bei höherer 
T em peratu r g earbeite t w erden soll, falls also beispielsw eise eine 
D ie lek tric itä tsconstan te  bei 120° zu bestim m en ist, w ird schon 
m indestens l x/ 2 Stunden vor Beginn der Beobachtungen m it der 
E rhitzung des Ö lbades (des in dem selben stehenden Troges bei 
eingesetztem  Stiel sammt A nsatzstück ohne P la tte , sowie der zu 
untersuchenden  F lüssigkeit, die in einem  Kochfläschchen in das 
Ö lbad eingehängt ist) begonnen; und darf auch aus einem später 
zu erörternden G runde durch m indestens j/2 Stunde vor Beginn der 
B eobachtungen der K esseldeckel nicht m ehr vom K essel abge­
nommen w erden. D er T herm ostat w ar natürlich  schon vorher 
regu lirt w orden. Z uerst w ird, wie schon gesagt, Zx beobachtet, 
und zw ar zuerst m it 40, dann mit 60 Elem enten. Bei jed e r dieser 
beiden B eobachtungen w erden 5 R uhelagen (also 15 U m kehr­
punkte) beobachtet, etw a 3 au f Seite der kleinen und 2 auf Seite 
der grossen Zahlen; daraus ergeben sich dann 3 (doppelte)
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N adelausschläge bei 40 Elem enten, von denen das Mittel genommen 
wird. A nalog bei 60 E lem enten. Sind die erhaltenen Zahlen 
gut (sehr nahe im  V erhältn isse 2 : 3 stehend), so w ird die P latte  
eingesetzt, sodann bei aufgesetztem  D eckel */2 S tunde zugew artet. 
W ährend  d ieser Z eit w ird der Griastrichter, durch w elchen später 
die F lü ssig k e it in den T rog gegossen wird, in einem L uftbade 
auf 130 bis 140° erhitzt. Sodann w ird  T z beobachtet. Is t die 
Beobachtung eine gelungene, so w ird je tz t die F lü ssigke it ein­
gegossen — durch eine M arke am Kochfläschchen is t das 
w ünschensw erthe F lüssigkeitsvolum en fixirt —  und w ird  die 
später nachzugiessende F lüssigkeit in einer E prouvette in das 
Ölbad eingehäng t; der T rich ter kommt in das heisse Luftbad 
zurück. N achdem  hierauf bei aufgesetztem  D eckel w ieder circa 
v 2 S tunde zugew artet worden, folgt die B eobachtung von Tf . 
F a lls  die Beobachtung gelungen ist, w ird die P la tte  heraus­
genommen, der Stiel sam m t A nsatzstück eingesetzt, das ent­
sprechende F lüssigkeitsquantum  nachgegossen, der D eckel auf­
gesetzt, und h ierau f nach w iederum  circa Y2 S tu n d eZf beobachtet. 
Is t auch diese B eobachtung gut, so is t eine Beobachtungsserie 
geschlossen. E ine solche erfordert also im günstigsten  Falle 
(falls keine W iederholung nothw endig  ist), 120 Ablesungen. 
Man erhält schliesslich zwei W erthe für die D ielektricitätscon­
stan te : den einen für 40, den anderen für 60 E lem ente. Das 
Mittel beider ist sodann das E ndergebniss der ganzen B eobach­
tungsserie.

Um nun auch noch etw as W eniges von den S c h w ie r ig ­
k e i t e n  zu sagen, w elche m it diesen V ersuchen verbunden waren 
und theilw eise noch verbunden sind, so will ich nicht im Einzel­
nen anführen, wie viele sorgfältige V ersuche erforderlich waren, 
bis endlich eine F eh lerquelle  nach der ändern  aufgedeckt und 
beseitig t war, und bis die jetzige Zusam m enstellung der A pparate 
und M ethode der B eobachtung als die beste erkannt w urde. Aber 
eine S chw ierigkeit m uss ich speciell hervorheben, um  eben den 
G rund zu nennen, w arum  bei höherer T em peratur die Beobach­
tungen der vier C apacitäten  nicht unm ittelbar hintereinander, 
sondern  erst in In tervallen  von circa 7 2 S tunde angestellt werden 
dürfen. D iese S chw ierigkeit lieg t in der Zuleitung zur Platte, 
und zw ar im D ielektricum , welches den Stiel vom T roge isolirt.
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U rsprünglich w ar d ieser Isolator nicht, w ie jetzt, Glimmer, 
sondern  G las; der S tiel ging durch ein etwa 2 cm langes Glas- 
röhrchen, und w ar an dasselbe gekitte t. Sonst w ar Alles, wie im 
V orausgehenden beschrieben ist. D ieses Glas erw ies sich jedoch 
als durchaus n ich t zw eckdienlich. D a das d ielektrische V erhalten 
der Luft von deren T em peratu r unabhängig  ist, so w äre zu 
erw arten , es w erde T r n icht bloss flir eine und dieselbe Tem ­
pera tu r, sondern auch für verschiedene T em peraturen  stets den­
selben W erth  aufweisen. Dem w ar jedoch in W irk lichkeit nicht 
so. Selbst bei gew öhnlicher Zim m ertem peratur fanden derartige 
Schw ankungen von Ti statt, dass ernstlich an einem  schliesslichen 
G elingen der V ersuche gezweifelt w erden m usste. Noch schw an­
kender w aren die R esultate bei höherer Tem peratur, und gleich­
falls bei gew öhnlicher T em peratur, falls unm ittelbar vorher bei 
höherer T em peratu r gearbeite t w orden w ar. D ies w ar auch der 
Grund, w arum  lange Z eit hindurch diese regellosen Schw ankun­
gen auf K osten des T roges geschrieben wurden, indem  derselbe 
bei T em peraturänderungen  etw a D eform ationen erleide, welche 
Deform ationen sodann C apacitätsänderungen  zur Folge hätten. 
Als aber endlich Z x für sich auf das eingehendste un tersucht 
w urde, da  zeigten die Beobachtungen, dass die H auptursache 
dieser Schw ankungen nirgends andersw o liegen könne, als in 
jenem  isolirenden G lasröhrchen. Es w urde nun das G las gegen 
Glimmer vertauscht, und  dam it w ar ein grösser Vorth eil erreicht 
und das endliche Gelingen der V ersuche so ziemlich ausser F rag e  
gestellt. D enn es verhalten sich je tz t (bei Glim m er als Isolator) 
Tj und Zi bei gew öhnlicher T em peratur vollkom m en regelm ässig. 
Setzt m an den Stiel einer höheren T em peratur aus, so geht zwar 
die C apacität eine Z eitlang erheblich in die H öhe; aber nach 
ein iger Zeit (erfahrungsgem äss bei dem  von mir benützten 
A pparate  circa x/ z S tunde) stellt sich schliesslich doch jedesm al 
bei derselben T em peratur w ieder derselbe C apacitätsw erth 
dauernd  ein. W orin der eigentliche Grund dieses V erhaltens des 
Stieles liegt, b leib t einer speciellen, eingehenden U ntersuchung Vor­
behalten. B em erkt muss, was die Schw ierigkeiten  d ieser Versuche 
anbelangt, auch noch w erden, dass m ittelst der erörterten Methode 
zw ar sehr genaue Resultate erzielt w erden  können, falls die 
B eobachtungen mit Sorgfalt und G enauigkeit angeste llt w erden,
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und falls ke ine  S törungen unterlaufen ; dass aber auch schon 
kleine Störungen und U nregelm ässigkeiten  von erheblichem  
Einfluss au f das R esultat sind, weil eben die Beobachtungs­
grössen (C apacitäten) säm m tlich sehr klein sind. Auch möge 
noch erw ähnt w erden, dass m an sich überzeugen muss, ob die 
zu untersuchende F lü ssigke it sich nicht etw a w ährend der 
E rhitzung bezüglich ihres dielektrischen V erhaltens geändert 
habe; dass m an also jedenfa lls einschliessend zu beobachten hat 
in  der W eise : zuerst z. B. bei 20°, dann bei 120°, dann noch­
m als bei 20° ;  selbstverständ lich  alle drei B eobachtungsserien 
an dem näm lichen Flüssigkeitsindividuum  anzustellen.

W as endlich die gew onnen B e o b a c h t u n g s r e s u l t a t e  
anbelangt, so w urde bis je tz t eingehend erst eine F lüssigkeit 
untersucht, näm lich V a s e l in ö l .  Die eine Probe hatte  ein speci- 
flsches Gewicht g leich 0 • 863, die andere (zähflüssiger) 0 • 880.

Für die erste Probe liegen  vor 4 B eobach tungen :

Temperatur des Mittlere Dielektricitäts­ Mittlerer
Trogcondens. Temperatur. constante D. Werth D.

1 5 -0 °  C. — 2-1733 —
16-8 1 5 -9 °  =  t 2-1756 2 -1 7 4 4  =  2), (1 )

121 -3 — 2-0471 —
1 2 2 -5 1 2 1 -9 °  — T 2-0461 2-0466  — D t . (2)

F ü r die zweite P robe liegen vor 9 B eobachtungen:

Temperatur des Mittlere Dielektricitäts­ Mittlerer
Trogcondens. Temperatur. constante D. Werth D.

17 -0 ° C. — 2-1933 —
17 -0 — 2-1909 —
1 7 -4 — 2-1926 —

14-7 1 6 -5  — t 2-1929 2 -1 9 2 4 (3)
5 7 -9 5 7 -9 2 -1409 2 -1 4 0 9 (4)
88-6 88-6 2 -1 0 7 0 2 -1 0 7 0 (5)

122 -4 — 2-0783 —

1 2 1 - 2 — 2-0705 —

1 2 1 - 2 1 2 1 - 6 2-0 6 9 4 2 -0727 . (6)

B edeutet a  den Tem peraturcoefflcienten der D ie lek tric itä ts­
constante, und rechnet m an nach der Form el
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Diolokti’icitätsconatantcn. 1 2 4 9

D i — Dt {1 +  a ( r  — 0 1 »

so ergib t sich aus (1) und (2) w egen ÜT~  2 -0 4 6 6 ; J)t — 2 - 1744; 
T — t —  106 °:

Ä1 =  -  0*0005545 (7)

für die erste Probe.
Ans (3) nnd (6) folgt ferner wegen D r —  2 -0 7 2 7 ; I)t —

— 2 -1 9 2 4 ; T — t —  1 0 5 -1 ° :

a 2 = —  0 -0005195  (8)

für die zw eite P robe.
R echnet m an ferner mit — — 0 -000 5 1 9 5  den W erth D T

näßh obiger Form el für T ~  5 7 -9 °  (4), so ergib t sich wegen
Dt —  2 -1 9 2 4  (3); T — t —  4 1 -4 ° :

D t =  2 -1452 ,

welcher W erth m it dem B eobachtungsresultate

2 -1409  (4)
ganz gut stimmt.

Rechnet m an w eiters D T für !T :r :8 8 -6 0 (5), also für
T  — t  =  7 2 -1 ° , so erhält man

D t =  2-1103,

w elcher W erth gleichfalls m it dem B eobachtungsresultate 2 -1 0 7 0  
(5) stimmt.

W as ferner die Beziehung

\ /  D =  n

zwischen D ielektricitätsconstante und Brechungsexponenten, 
welche nach der elektrom agnetischen L ichttheorie M a x w e l l ’s 
bestehen soll, anbelangt, so wurden die Brechungsexponenten 
für beide P roben Vaselinöl von H errn Prof. Dr. K le m e n c ic  
bestimmt, und ergaben  sich folgende R esulta te :

F ü r die erste Probe

bei der T em pratur 9 0° 1 0 -4 °  2 2 -3 °

für die Linie C n c —  1 4 7 6 1  1 -4758  1-4713
F  nF —  1 • 4848 1 * 4845 1 -4799  (9)

„ G' nQI=  1 4899 1 4898 1*4850
Sitzb. d. mathem.-naturw. Cl. XCVIII. Bd. Abth. II. a. 8 0
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und für die zweite Probe

bei der T em peratu r 15° 2 2 -7 °

»<7 =  1 -4802  1-4774
nF —  1 • 4888 1 • 4858, ( 10)
nG>—  1 -4938  1 -4907g.

Ist ß der Tem peraturcoefficient des Brechungsexponenten, so
folgt nach der Form el

n t =  nt j l  +  ß ( T  — £)j:

aus (9) ß 0 =  — 0 • 000250
ß ,  =  — 0 -0 0 0 2 5 4  (1 1 )
ß Q' =  - 0 -000258

für die erste Probe,

und aus (10) ß c =  — 0-0 0 0 2 4 5
ßF —  _  0 -0 0 0 2 5 7  (12)
ß G' =  — 0 -000265

für die zweite Probe.

1 2 5 0  Y. F u c h s ,

R echnet m an nun nach der näm lichen Form el mit den 
W erthen ( 1 1 )  die W erthe n  in ( 9 )  für 2 2 ’ 3 °  um auf 1 5 ' 9 ° ;  und 
mit den W erthen ( 1 2 )  die W erthe n in ( 1 0 )  für 2 2 - 7 °  um auf 
1 6 - 5 ° ,  so erhält m an:

für die erste Probe bei der Tem peratur t  = 1 5 - 9 °

n0— 1 - 4 7 3 7  
nF =  1  • 4 8 2 3  
nG'— 1  - 4 8 7 4 ,  wobei

Dt =  2  - 1 7 4 4 ;  \ / D t =  1 - 4 7 4 6 ;  also übereinstim m end mit n c ist, 
und für die zweite Probe bei der T em peratur t =  1 6 - 5 °

n c -  1 -4797 
np  =  1 • 4882 
n& =  1 • 4932, wobei

Dt =  2 -1 9 2 4 ; \ / D t =  1 -4 8 0 6 ; also gleichfalls übereinstim m end 
mit iic ist.
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Di elektricitätsconstanten. 1 2 5 1

Auch ersieht man, dass der Tem peraturcoefficient a  der 
D ielektricitätsconstante nahe das D oppelte ist vom Tem peratur- 
coefficienten ß des Brechungsexponenten; und ist noch zu 
bem erken, dass w eder der eine noch der andere d ieser beiden 
Coefficienten übereinstim m t mit dem cubischen A usdehnungs- 
coefficienten, der flir die zweite Probe vom H errn A ssistenten 
Dr. P. C z e rm a k  für Tem peraturen  von 20 bis 44° gleich 
0-0007389  gefunden wurde.

W ie aus den angeführten R esultaten zu ersehen ist, gesta tte t 
die vorhin erörterte Methode in der T h at eine sehr genaue Be­
stim m ung der D ielektricitätsconstanten von F lüssigkeiten, und 
verdient sohin das Lob, welches ihr zu Anfang dieser A bhand­
lung- gespendet w urde, in vollem Masse.

Schliesslich erlaube ich mir, H errn R egierungsrath  Professor 
Dr. B o l t z m a n n ,  der die A nregung zu dieser Arbeit gab, sowie 
H errn Professor Dr. K l e m e n c i c ,  für die mir hiebei vielfach 
gew ährte  Anleitung und U nterstützung den aufrichtigsten D ank 
auszusprechen.

3 0 *
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